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&2763 7/ PLANURNEG

ERFOLG DANK DBie Kampagne fiireinJa

GOTTHELF

Uberrascht mit elnem konservativen

Dilg und kiugen

Text: Kobi Gantenbein

«Ein warmer Sommertag geht zu Ende. Die Bau-
ern waren den ganzen Tag auf dem Feld. Nun
sind sie zu Hause und essen «Gschwellti» mit
Kase. Nachher sitzen sie mit den Bauerinnen auf
das «Bankli» am Dorfbrunnen und schauen Uber
Land in die Hiigel. Der Alteste liest aus <Ueli der
Pachter> vor. Zwei rauchen Rosslistumpen. Dann
jassen sie.» Das visuelle Register der Kampag-
ne fir das neue Raumplanungsgesetz ist kiihn
Sieht die Schweiz dank des revidierten Raumpla-
nungsgesetzes wirklich so aus? Gewiss, in dieses
Dorf wollen wir zigeln. Hier wollen wir mit dem
Ross weitere Ackerfurchen pfligen und helfen,
das Land vor der Zersiedelung zu retten. Und wir
lassen uns in unserem Wunsch und Willen nicht
beirren, weil die Fahne am Zahnstocher etwas
starr wirkt. Wir nehmen das als ironische An-
mutung. Und wir fragen nur leise, was sich wohl
hinter dem Fahnenschatten verbirgt Eine grosse
Migros? Ein leeres Hallenbad? Ein mehrstockiger
Wohnblock gar?

NOCH IST NICHTS GEWONNEN Doch mich
und meinesgleichen muss diese Kampagne ja
nicht mehr Uberzeugen, wir sind dafir. Wir mus-
sen uns aber zur Urne bequemen am 3. Marz und
Mutter, Grossvater und Freundin bewegen, das
auch zu tun. Davon lassen wir uns von der Gott-
helf-Schweiz auf dem Kampagnenbild keines-
wegs abhalten, zumal die Slogans neben der
bukolischen Szene ja verheissen: «Wohnraum
sichern» und «Landschaft schitzen». Auch ha-
ben unsere Milieus ihre Paralen einmltig be-
schlossen, Die Verbande der Planerinnen und Ar-
chitekten von SIA iber BSA, VLP-ASPAN bis zum
BSLA sind in der Ja-Front ebenso vereint wie alle
linken, grunen und fortschrittlichen Parteien. Ein
beachtlicher Teil der birgerlichen Schweiz ist
daflr, ganz dezidiert sogar Avenir Suisse, der
Thinktank der grossen Unternehmen
Der Nationalrat hat das Gesetz in der Schluss-
abstimmung mit 108:77 Stimmen beschlossen,
der Standerat mit 30:10. Kann die Sache noch
anbrennen? Gewiss. Der Gewerbeverband, der
das Referendum fihrt, ist eine gut gedlte Propa-
gandamaschine. Hans-Ulrich Bigler und die sei-
nen stehen zwar ziemlich allein, verlassen gar
von einzelnen ihrer kantonalen Sektionen. Laut
begleitet sie bisher nur der Kanton Wallis, wo
offenbar jede Familie wegen des Raumplanungs-
gesetzes enteignet werden wird. Und natirlich
steht auch die SVP Gewehr bei Fuss

Die Gegner haben aber sicher etwas aus ihrer
Niederlage gegen die Zweitwahnungsinitiative
gelernt. Auch ist nicht zu unterschatzen, dass
etliche burgerliche Politiker widerwillig und nur
aus Angst vor der «Landschaftsinitiative» dem
Gesetz zugestimmt haben — ihr Milieu folgt ihnen
nicht geschlossen. Dennoch sind die Bilder und
Worte der Gegner bisher blutleer: «Kein Eingriff
in die Eigentumsfreiheit. Nicht mehr Blrokratie.»
Da gibt die Gotthelf-Landschaft der Beflirwor-
ter emotional mehr her. Aber der Gewerbever-
band, diese Speerspitze der blrgerlichen Schweiz,
hat plotzlich auch ein Herz fur die Mieterinnen:
«hAchtung, teure Wohnungen! Bauland wird ver-
knappt.» Die Kraft dieser Drohung ist nicht zu
unterschatzen, auch wenn sie ins Leere geht, weil
das Gesetz ja — anders als die «Landschaftsini-
tiative» — Bauplatze weiterhin rusten kann, auch
dort, wo es noch keine gibt

Ist das Bild auf dem Abstimmungsplakat, ge-
zeichnet von Dieter Egli, also gar nicht unsere
Schweiz? Sollen damit die Gegner Uberzeugt wer-
den? Furs Wallis ist die Landschaft zu lieblich, es
gibt keine Chaletburgen an den Héangen, und die
Berge sind nicht Monte-Rosa-Matterhorn-Mont-
blanc. Die Gewerbler wollen ja eben gerade nicht
die so schon vorgefihrte, idyllische Schweiz, son-
dern «eine dynamisch sich entwickelnde Land-
schaft ohne Raumplanungsvogte aus Bern». Da-
rin gibt es Kamine mit schwarzem Rauch wie
auf den alten Postkarten der Fabrikschweiz, da
rumoren Autobahnen, Mediamarkte, Migros und
Coop-Pronto-Shops. Die SVPLler aber wird das an-
sprechen, denn setzt man aufs Gotthelfbild noch
deren grine Sonne, sind sie gemutlich mit im
Boot. Ihr Bundesrat Ueli Maurer hat schon an-
gebissen: «Ich werde Ja stimmen.» Mich aber
bedriickt, dass dieses Schweizbild plotzlich auch
meines sein soll

KRAFT DES GUTEN Die Faden des Komitees
«Ja zum Raumplanungsgesetz» laufen bei Pro
Natura in Basel zusammen. Christof Dietler vom
Buro Pluswert in Chur leitet gemeinsam mit Guido
Weber die Kampagne: «Emotional geben wir uns
national-6kokonservativ und stellen den Schutz
der Schweizer Landschaft in den Vordergrund
Die Kampagne muss friihzeitig positiv definieren:
Ja zur Landschaft Schweiz.» Damit klinken sie
sich in die jungsten Abstimmungskampagnen zu
Planungsfragen in den Kantonen ZUrich und Thur-
gau und in die Zweitwohnungsinitiative von Franz
Weber ein. Dort feierte die Stilisierung einer 6ko-

zZum Raumplanungsgesetz

orten. Eine Plakatkritik,

KAMPAGNE «JA ZUM RAUMPLANUNGSGESETZ»
>Auftraggeber: Komitee Ja zum Raumplanungsgesetz,
¢/ o Pro Natura, Basel
>Kampagnenfihrung: Christof Dietler, Pluswert, Chur,
und Guido Weber, Meilen
»llustration: Dieter Egli
»Design Internet: Ritz & Hafliger, Basel
LODERER VERTEIDIGT DAS LAND UND SEIN BUCH
Benedikt Loderer hat sich von der «Stadt-Land-Initia-
tive» bis zur «Landschaftsinitiative» in Hoch-
parterre immer wieder mit Raumplanung auseinander-
gesetzt. Im Buch «Die Landesverteidigung» hat er
seine Aufsdtze lberarbeitet. Es ist in nun schon zwei-
ter Auflage in der Edition Hochparterre erschienen.
Auf den 7.Februar um 19 Uhr ladt der Verein Metropo-
le Schweiz zur Debatte ins Theater am Neumarkt
nach Ziirich ein. Mit Loderer diskutieren Hans-Ulrich
Bigler, Direktor des Gewerbeverbands und Leiter
des Referendums gegen das revidierte Raumplanungs-
gesetz, Maria Lezzi, Direktorin des Bundesamts
fir Raumentwicklung, Jakob Stark, Regierungsrat des
Kantons Thurgau und Préasident der Bau-, Planungs-
und Umweltschutzdirektorenkonferenz. Cla Semadeni,
der ehemalige Kantonsplaner von Graubiinden,
leitet das Gesprach.
» Die Landesverteidigung. Benedikt Loderer,
Edition Hochparterre, Ziirich 2012, CHF 28.— (fir Abon-
nentinnen und Abonnenten CHF 23.-)
swww.hochparterre.ch

vHUsli und Baum auf der Schaukel — das «Ja»
zur Raumplanung verdient eine raffiniertere Bildsprache
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Komite Ja zum Raumplanungsgesetz, Postiach, 4016 Base!

am 3. Marz 2013

~2013 heisst das politische Mittel zum pfleglichen Umgang mit Raum und Boden «Raumplanungs
Und das Mittel der Grafik Idealisierung des Zustandes

<1988 hiess das politische Mittel zum
pfleglichen Umgang mit Raum und Boden
il «Bodenreform». Und das Mittel der

Bl Grafik Abbild des Zustands. Plakatgrafik:

Raymond Naef, Schweizerisches Sozialarchiv

unseren Boden.

Bewahrt
unsere Wohnungen
vor Spekulation.

Stadt-Land-Initiative

JA

Schweizerischer
Mieterverband

logisch heilen Schweizer Landschaft durchwegs
Erfolge. Die Zweitwohnungsinitiative polterte vi-
suell und verbal mit Bildern der Emp&rung vom
unter Chalets erstickenden Matterhorn bis zu
feurigen Tiraden gegen Baumeister und Speku-
lanten. So sind wir es seit vielen Jahren gewohnt
Die Thurgauer und Zurcher aber setzten auf bu-
kolische Bilder, auf die heilen Wunschtraume
Und die Raumplanungskampagne schlagt nun die
Gegner mit deren Waffen.

Dietler und Weber ziehen im verbalen Register die
Kraft des positiven Denkens: «Zersiedelung stop-
pen. Gunstigen Wohnraum schaffen. Erholungs-
raum schutzen.» Schon seit November ist die
Homepage www.ja-zum-raumplanungsgesetz.ch
aufgeschaltet. Doch mein Seufzer gilt dem vi-
suellen Auftritt, dem Einstiegsbild, auf dem ein
Baum und ein Einfamilienhauschen unter dem Ti-
tel «ausgewogen und vernunftig» auf einer «Gi-
gampfi» sitzen. Die Bildsprache ist der Schonheit
des Gesetzes wenig angemessen. Trost finde ich
im klugen Argumentarium, das detailliert und
scharfsinnig die kulturellen, sozialen und okono-
mischen Anliegen der Revision auflistet — auch
Argumente der Gegner parierend, die diesen
noch gar nicht eingefallen sind

STADT-LAND-BILDER Schauen wir zwei Ge-
nerationen zuriick. Es ist bemerkenswert, wie
sich in den 25 Jabren nicht nur die Landschaft,
sondern auch der Diskurs verandert hat. 70 Pro-
zent der Abstimmenden und alle Kantone haben
1988 die «Stadt-Land-Initiative» abgelehnt. Der
Vorstoss verband den Verschleiss von Landschaft
mit okonomischen und politischen Motiven — viel
starker als die «Landschaftsinitiative» und der
nun vorliegende Gegenvorschlag. Der Diskurs lief
entlang von Besitz und Nicht-Besitz. Er glaubte,
dass Dorfer, Stadtbilder und Wiesen durch die
schwer zu bandigende Dynamik des Eigentums
und die ungerechte Verteilung beschadigt werden
Sein Werkzeug hiess nicht Richtplan und ertrag-
licher Umgang mit Landschaft, sondern Verbot
der Spekulation und kluges Bodenrecht. Gestal-
terische und asthetische Werte galten als eine
Folge gerechterer Verteilung, nicht aber als Motiv
fortschrittlicher Raumplanung
Bemerkenswert aber ist: Forderungen jener Ini-
tiative sollen nun, abgeschwacht und «einge-
schweizert», Teil des neuen Raumplanungsge-
setzes werden Damals hiess es: «Wertsteigerun-
gen von Grundstucken infolge Raumplanungs-
massnahmen oder Erschliessungsleistungen des
Gemeinwesens werden von den Kantanen ab-
geschopft» Es ging ein Aufschrei durchs Land
Ins neue Raumplanungsgesetz haben Parlamen-
tarier kurz vor dem Ende der langen Verhand-
lungen nicht nur ein Ende der spekulativen Bau-
landhortung hineingeschrieben, sondern auch die
Abschopfung von Profiten aus Planungsgewinnen
verankert: 20 Prozent. Sie sind ein Anfang, doch
der Weg bis zu 100 Prozent ist noch weit.

| s |



	Erfolg dank Gotthelf : die Kampagne für ein Ja zum Raumplanungsgesetz überrascht mit einem konservativen Bild und klugen Worten : eine Plakatkritik

